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III TstWstMkieg.
Neue U-Bootserfolge.

Berlin.  24 . Juli . (WTB . Amtlich.) Im Atlantischen
iM
J tte

Hinstein.

kämme

und in der Nordsee wurde» durch unsere Unteersee¬
wiederum sechs Dampfer und vier Segler versenkt,

Mer ein großer bewaffneter Dampfer, wahrscheinlich mit
8EW ^ Mt «reideladung; drei Dampfer wurden aus Geleitzügen

lausgeschossen. Die Ladungen der übrigen Schiffe bestanden,
«it sie festgestellt werden konnten, aus Kohlen, Lebens¬
stil, Stückgut, Pferden Holz und Salz.

Seit Beginn des uneingeschränktenU-Boorkrieges wurden
v - ',0 ms über fünf Millionen Brutto - Registertonnen des für
Onuivn SD» i"s Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes versenkt,
h an Ort üÄf_ Der Chef des Admiralslabs der Marine.

Die Rnffen raumen Tarnopol.
Hinter den flachen Hügelkupven im Osten von
pol hatten von englischen Konstrukteuren kom-
ierte Batterien Stellung genommen und bestri-
über Tarnopol weg die Anmarschstratzen unserer
Pen . Da aber die deutschen und üsterreichisch--
ischen Feldgeschütze mit der marschierenden Jn-
e gleichen Schritt gehalten hatte , so waren sie
imstande , das Abwehrfeuer der russischen Batte-

erwidern und die feindlichen Beobachterstünde
dlich zu machen. So sehr man dabei die Stadt

je, deren man durch rücksichtsloses Artilleriefeuer
rasch Herr geworden wäre , so ließ sich doch Nicht
erden, daß einzelne vom Gegner ausgenutzte war¬
te Gebäude und Türme mit Granaten

dacht  wurden . Ms die Russen erkannten , daß
die Stadt doch nicht mehr bis zur Räumung der

nale und Magazine  halten könnten , zün-
n sie diese Gebäude an,  und da es den

Aüvohnern verboten war , zu löschen, so griff der
auch aus Privathäuser über und äscherte sie

Dazu kamen der lärmende Wirrwarr der bel-
Hen Panzerautos , die schießend die Straßen durch-
zten, die abziehenden Trains und abrollenden Last-
, in die Granaten und Fliegerbomben fielen , der
ansport der Verwundeten aus der letzten russischen

Nsive und die Ausruhrszenen der Soldateska , die
Vorgesetzten den Gehorsam verweigerte und sich
Plündern . Schünden und Saufen verlegte , um

unglückliche Stadt in einen wahren Hexenkessel
verwandeln . Wesentlich von uns genommen , war

Tarnopol schon seit Tagen für die Russen wer»
. Nur hatten wir zunächst noch kein Interesse
i , unsere militärischen Operationen über die na-

ftdje Frontscheide des Sereth nach Osten binaus-
tragen.

Unsere Stoßrichtung nach Süden war vielmehr ge-
t zur Unterbindung der Bahnstrecke Brzczanh—
opol . Das glückte so vollkommen, daß sich die

IttMtf dtlif 11^fronen des Generals Bjelkowicz schon im Rucke»
^6I »6st6UststÜ>lgangen fanden , als sie den Abmarsch

" der Brzezany front begannen . Transport¬
voller Mannschaften , die gegen Befehl und ohne

ffen ihre Truppenteile verlassen hatten , Sanitäts-
mit Verwundeten , Lastzüge mit Brot und Kau¬

ri, Munitionszüge und offene Waggons mit Schiffs-
??onen vom Kaliber 30,5 Zentimeter stauten sich

schen Kozowa und Denhsow , wo deutsche Kavallerie
I . « All ;r Gleise gesprengt und besetzt hatte , und wurden

r IC) ICll 'Mangen , soweit sie nicht von der eigenen Bemanmmg
1 * . rtyött wurden , lieber 50 Geschütze, zahlreiche Ma-
g Mittags ^ inengewehre und Minenwerfer und Unmassen Ge¬
raste und SP Are wurden bereits erbeutet . Die 11. und 7. russische

Affion sind auf ihrer Flucht ineinander verwickelt.
^  Der ^ s , l«ch erreichten unsere Schrapnells die fliichtenden

Kolonnen und bewegten sie zur Ergebung.
* . *

Vormarsch auf Buczacz.
^ Inzwischen haben sie deutschen Vorbuten bei Trem-
Mla bereits den Sereth überschritten und dadurch
A versprengten Nachzüglern der 11. russischen Ar-

den Weg auck nach dem Süden verlegt . Unser
hat die : zirksstadl Vodhajee.  die End-

7«vn der Nebenbahn von Brzezany . besetzt und jenen
£ russischen Armee , die sich auf überstürztem

- - u Mug von der Zlota Lipa und der Narajowka vier
^»üellen suchten, auf der historischen Stätte des Sie-
p Johann Sobieskis über die Tataren eine blutige

®fob De  zuaefüat . Die Verbündeten verfolgen den
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Donnerstag, den 26. Jnli 1917. 25. Jahrgang
geschlagenen ' <Mgü ?r längs de? Korpreevacnes nun ver
Strypa aus Monasterzyska und Buczaez zu, um rom
damit auch die letzte Bahnverbindung nördlich des
Dnjestrs wegzunehmen . Auch südlich des Dnjestr
lassen sie der 8. russischen Armee keine Muße , sich rn
Ordnung zurückzuziehen , sondern setzen ihr in scharfem
Nachdrängen zu.

Offiziere , Die in Massen starben.
Im russischen Heeresbericht vom 23. Juli liest

man neue Klagen über den Mangel an Standhaftig¬
keit und die moralische Schwäche einiger Truppenkörper.
Dann heißt es : Hervorzuheben ist das tapfere Ver¬
halten der Offiziere , die in Massen sterben,
indem sie ihre Pflicht erfüllen . Der Chef des »leneral-
stabes einer Division , Oberstleutnant Dola . der die
Ordnung unter den Truppen wiederherzustellen ver¬
buchte , wurde getötet.

* * *
Meuterei auch itn Kaukasus.

Wie ein russischer Mitarbeiter des „Berner Bund
dem ..Nutzlose Slowo " entnimmt , ist in Wladi-
kawkas  eine gauze Schützendivision eingetroxfen. Die
Die Kankasussront in meuterischer Werse nrrl -nsen hat

Amerikas entscheidende
Kriegsgründe.

Ein Oeflerreicher, der seit August 1914 in den Verei¬
nigten Staaten lebte, und dem es jetzt nach Europa zu-
rückzukehren gelungen ist» hat seine amerikanischen Ein¬
drücke zu Papier gebracht. Ueber den Grund der deutsch¬
feindlichen Stimmung heißt es in den Aufzeichnungen,
daß er wesentlich in den englischen Lügcnberichten und
den sehr geschickten Vorbereitungen , die England auf jour¬
nalistischem Gebiete getroffen hatte, zu suchen sei. „Die
amerikanischen Zeitungen waren von Anfang in, mit we¬
nigen Ausnahmen , antideutsch. Antideutsch ms -tzeschäfts-
rüüsichlen, nicht aus Deutschenhaß oder aus Liebe zur eng¬
lischen Entente . „Die amerikanischenZeitungen sin: nicht
dazu da , neutral zu sein, oder die Wahrheit zu sagen,
sie sind dazu da, verkauft zu werden", erklärte mir ein
Amerikaner.

Die entscheidenden Gründe , welche zur Kriegserklä¬
rung drängten , waren nach diesen Aufzeichnungen fol¬
gende : „Die Ententemächte schuldeten nach Ablauf der
beiden ersten Kriegsjahre an Morgan u. Co. und -andere
Privatunternehmen 41» Millionen Dollar für noch nicht
bezahlte Kriegslieferungen . Der verschärfteU-Boot -Krieg
sowie das wenig günstige Kriegsglück der Entente :m all¬
gemeinen machte die Befürchtung, Deutschland siegreich zu
scheu, zur Gewißheit . Trotzdem die Forderungen an die
Alliierten private waren , so war die Höhe des Betrages
so bedeutend , daß sie einen wesentlichen Teil amerika¬
nischen Volksvermögens darstellte. Die Situation war
also : Verliert England , so sind die Milliarden Dollar
eine wenig gute Forderung . Außerdem hat Amer' ka die
Alliierten , von deren Notlage es Gebrauch machte, bei
der Friedenskonferenz zu Gegnern; auch aus die Sym¬
pathien Deutschlands war nicht zu hoffen. Tritt Amerika
andererseits auf Seiten der Alliierten in den Krieg ein,
so mag das für deren Sieg ausschlaggebend sein. Damit
wird die Forderung der 4)4 Milliarden gut, man macht
sich England und die Entente zu Freunden und erhält
zugleich eine wesentliche Stimme in der Friedenskonfe¬
renz.

Außerdem gibt die Kriegserklärung der Regierung
die Mittel in die Hand , den schon lange notwendig gewe¬
senen Ausbau von Armee und Flotte zu veranlaffen.
diese Weise sichert man sich einmal gegen den Feind Ja¬
pan und hat gleichzeitig die Möglichkeit, wenn die Zeit
dazu reis erscheint, die Grenzen der Vereinigten Staaten
unter Einbeziehung Mexikos bis an den Panamakanal
anszndehnen . Hier wäre noch zu erwähnen, daß auch das
wesentliche Interesse der vielen neu aus dem Boden ge¬
wachsenen Riesen-Munitions - und Waffenfabriken, die
auch nach Ablieferung der Lieferungsverträge an die En¬
tentemächte Gefchäste machen wollen, wesentlich zur „Pre-
paredneß -Stimmung " beitrugen.

Der Eintritt Amerikas in den Krieg wurde so häufig
und so lange verschoben, als dies nur irgend möglich war.
Bon Kriegsbegeisternng kann keine Rede sein, davon zeu¬
gen die Rekrntierungszisfern . Die Amerikaner sind zum
großen Teil Pazifisten , und es bedarf schon sehr großer
Anstrengungen , um ihre Kriegslust anzukurbelrr/

Die Diktatur in Nutzland.
ist retzt von den Ausschüssen der Arbeiter , Soldateo

ünv Bauern mit 252 gegen 47 Stimmen 'beschlossen
nvorven, „ ,

Die Regierung hat sich selbst unbeschränkte Voll»
mache gegeben , um die Organisation und die Mannes¬
zucht tm Heere wiederherzustellen , den Kampf bis zu«
äußerste « gegen die Gegen êoolurion und die Anarchie
zu führen , und um ihr wirtschaftliches und sozialpoli¬
tisches Programm zu verwirklichen.

Mit einem Ministerium , in dem die sozialistischen
Parteien , von Kerenski abgesehen, fehlten , begann das
revolutionäre Rußland . Ein Koalitionsmintsterium,
dem die Sozialisten beitraten , ersetzte nach ein paar
Monaten das bürgerliche Alleinregiment , und jetzt
nimmt ein Kabinett die Leitung des Reiches in di«
Hände , in dem den Sozialisten die ganze Ent¬
scheidung  zufällt . Die Aufgabe , die diesem Kabinett
zugewiesen ist , ist ungeheuer . Der Diktaturbeschlutz be¬
sagt , daß eine Lösung nur unter Anwendung der
üutzersten Gewaltmittel erhofft werden kann. Erfolg¬
reicher wäre sicher der Weg über den Frieden.

Zeretteli Der Blutige.
Das Organ der anarchistischen Feinde der russischen

Regierung , das „Prawdabulletin ", teilt mit , daß bi«
Mehrheit des Arbetterrats für die Offensivkundgebung
nur 470 gegen 271 Stimmen betragen habe. Die 150 000
Soldaten in Petersburg hätten doppelt soviel Man¬
date wie 500 000 Arbeiter . Die Arbeiterschaft habe
geschlossen gegen die Offensive gestimmt. Das Bulletin
spricht von der blutigen Rolle Zerettelis des Blutigen
und verspricht dokumentarische Nachweise dafür , daß
die jetzt erhobenen Beschuldigungen deutschen
A g e n t e n t u m s nur die Fortsetzung des sy ste m a t i.
schen Berleumdungsseldzuges  sei , den frü¬
her der Zarismus und den jetzt die Sozialpatriote«
gegen die wahren Revolutionäre führten.

Die Schntzarmee per russischen Regierung . \
Die „Nowoje Wremja " meldet, daß 60 000 Mann

aller Waffengattungen wegen der Unruhen in Peters¬
burg angekommen sind.

Zwischen den regierungstreuen Truppen , die teil¬
weise von der Front zurückgerufen wurden , ist es in
verschiedenen Gegenden der Stadt zu Kämpfen gekom¬
men , die sehr blutig verliefen , da die anarchisttschen
Elemente über Maschinengewehre verfügten . Die Ko¬
saken , die als Stütze des herrschenden Regimes am
energischsten gegen die Ruhestörer austraten , haben
schwere Verluste erlitten . Alle Bemühungen , die Rä-
ldelsführer dingfest zu machen, sind bisher mißlungen.

„Einer gegen zehn."
Den Kriegführenden ist im allgemeinen das Ge¬

fühl dafür abhanden gekommen, wie beschämend doch
eigentlich das Bild ist, das die Entente der Welt
bsetet , wenn sie Volk auf Volk gegen die Mittelmächte
ausbietet , ohne einen Sieg erringen zu können. Unter
den Neutralen dagegen hat man sich dieses Gefühl
bewahrt . So kommt „Aftonbladet " dom 7. Juli auf
die bekannte Upsalarede zurück, in der der frühere
Justizminister Hasselroth Veranlassung fand , daran zu
erinnern , wie jeder Schwede an Tegners Lied von
Karl XII . denken müsse, das er in seiner Jugend
von dem „Einen , der gegen zehn kämpfte " ,
gesungen habe . „Es war, " sagte der Redner, „nicht
nur der berechtigte patriotische Stolz , der unsere Her¬
zen bewegte , sondern das Lied von dem einen Manne,
der gegen zehn kämpfte und sie durch Heldenmut und
Entschlossenheit überwand , an sich genug, um die
Saiten des Herzens schwingen zu lassen." „In dem
Riesenkampse , der jetzt die Welt in zwei brs zum
äußersten feindliche Lager teilt , finden wir , wie
Karls XII . Kampf für das Recht gegen eine unerhörte
Uebermacht sich in einem um vieles größeren Maß¬
stabe wiederholt . Um Deutschland und seine Bundes -.
genossen schließt sich ein Ring von Feuer und Eisen^ 'lz-
der sich über den ganzen Erdkreis erstreckt. Vo» >*
der Bewohnerzahl der ganzen Erde , die jetzt auf -
1657 Millionen geschätzt wird , stehen 1324 Millionen
auf der Seite der Entente und 147 Mllionen auf
der der Zentralmächte . Von den 146 Millionen Qua¬
dratkilometer des festen Landes gehören 101,5 Millio¬
nen zu dem Bunde der Ententemächte und 2V* Millio¬
nen zu dem der Zentralmächte . Deutschlands von
Feinden besetzte Kolonien sind bei dieser BerechlMM
nicht mitgezählt . Dies ist ein ZahlenverhältntS , & 4
an Tegners Heldenlied erinnert . Von den georvM Ä
Staaten der Welt haben , wenn wir Griechenland und
die Miniaturstaaten San Marino und Monako nicht
mitzählen , nunmehr 25 sich dem Bunde gegen die Fen-
tralmächtc angcschlosscn. Deutschland dagegen haben
sich Oesterreich -Ungarn , die Türkei und Bulgarien
angeschlossen , während an Englands , Rußlands und
Frankreichs Seite in Europa Belgien. Jftclien, Mont «»,'



negro , Portugal , Rumänien und Gerbten , Tü Asten
China unv Japan , in Afrika Aegypten , Marokko und
Liberia , und in Amerika die Vereinigten Staaten,
Guatemala . Honduras , Nikaragua , Panama , Kuba,
Haiti , San Domingo , Brasilien , Bolivia und Uru¬
guay in den Kampf gezogen sind.

Die Zahl 25 wurde erreicht , als die beiden schwar¬
zen Staaten Haiti und Liberia die für das Recht
und die Zivilisation Kämpfenden durch ihren Eintritt
in den Krieg auf der Ententeseite stärkten . Nun
ist es zwar eine Tatsache , daß die angegebenen Zah¬
len keineswegs die effektive Kriegsstärke der beiden
Machtgruppen repräsentieren . Diese kann nur mit der
Stärke der effektiven Kriegsmacht , die jeder ins Feld
schicken kann , richtig gemessen werden , und darüber
hat man in diesem Augenblicke keine hinreichenden
Angaben zur Hand . Es bleibt immerhin noch genug
übrig , um deutlich zu zeigen , mit welch erstaunlicher
Uebermacht die Zentralmächte und ihre Verbündeten
ihren Riesenkampf auszufechten haben . Obwohl aber
dieser Kampf schon eine viel längere Zeit dauert,
als man je für möglich gehalten hat , deutet nichts
aus eine Ermattung seitens der mit außerordentlicher
Kraft kämpfenden Mittelmächte hin . Sie scheinen viel¬
mehr imstande zu sein , auszuhalten , wie lange der
ungleiche Kamps auch dauern wird , und nichts läßt
darauf schließen, daß der Ausgang des Krieges ihr Er¬
liegen unter der Uebermacht sein wird . Viele Zeichen
deuten vielmehr auf das Gegenteil hin ."

* *
Siam der 26. Gegner?

Nach Pariser Meldungen hat Siam  erklärt , es er¬
achte sich im Kriegszustand mit den Mittelmächten,
weil inzwischen verhaftete Deutsche und Oesterreicher
in Bangkok an einer Verschwörung gegen England und
Frankreich teilgenommen hätten . Neun deutsche Damp¬
fer sind beschlagnahmt.

Von offiziöser  Seite wird zu dieser Nach¬
richt erklärt : „Die Kaiserliche Regierung hat Schritte
getan , um festzustellen, was der Nachricht zugrunde
liegt . Für den Fall , daß sie sich bewahrheiten sollte,
ist Vorsvrgegetroffen , diedeutschenJnter-
essen  gegen völkerrechtswidrige Verletzungen z u
schützen und entsprechende Genugtuung und Scha¬
denersatz geltend zu machen.

Gegenüber der von London verbreiteten Behaup¬
tung , Siam habe sich aus eigenem Antrieb den Fein¬
den Deutschlands angeschlossen, ist festzustellen , daß
sichere Nachrichten über die Machenschaften vorliegen,
durch die England und Frankreich unter Beteiligung
Italiens und schließlich auch Rußlands seit langem mit
immer steigendem Drucke auf Siam einzuwirken such¬
ten, um ein neues Opfer für die Ententeinteressen
zu gewinnen.

Tarnopol genommen!
Großes Hauptquartier , 25. Juli 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Schlachtfront in Flandern war . auch gestern

Oer Zliegerkurier des Kaisers.
Nomau aus dem großen Krieg

von Kurt  M a t u l l.
(Nachbrnck vc. ölen.!

- r Ton . in dem der Domreudant mit dem fun»
^eutuant sprach, klang herausfordernd , und der

.̂ ouvedhusar wurde nur durch die grauen Haare sei¬
nes Besuchers bestimmt , nicht mit gleicher Schärfe zu
erwidern.

Dann sagte er:
„Ich weiß als Offizier genau , was ich zu tun habe.

Der Herr Leutnant Stephan Andraski hat nicht un¬
recht, wenn er der Meinung ist. daß ich seinen Gruß ;
nicht erwidern wollte . Wenn ich das also tat . so werde
ich meine Beweggründe dafür haben . Diese aber bin
ich nicht verpflichtet , Ihnen mitzutetlen . sondern nur
dem Ehrenrat/

Dem alten Herrn nu .: Tenö heiß . Der Schweiß
trat ihm auf die Stirne , uno er ergriff sein Taschen¬
tuch. um ihn abzutupfen.

Er erhob sich.
! „Herr Leutnant Kohut ."

„Zu Diensten . Herr Donirenöant ."
„Ich habe die Ehre , als Offizier gedient und ge¬

kämpft zu haben und durch eine schwere Verwundung
aus dem Militär ansgeschieden zu sein . Das hindert
mich aber nicht , Ihnen für diese Beleidigung meines !
zukünftigen Schwiegersohnes mit gleicher Münze zu
bienen und Ihnen zu sagen , daß ich als ehemaliger
alter Offizier gleichfalls genau weiß , was ich zu tun
habe. Falls Sie nicht bis morgen früh um 10 Uhr bei
mir für diese mir mitangetane Beleidigung Abbitte
leisten , so werden Sie das weitere trotz meines Alters
von mir zu hören bekommen . Ich habe die Ehre ."

Dem jungen Leutnant erstarb der Gegengrutz auf
den Lippen , und ganz ratlos blickte er der ans dem
Zimmer gehenden hohen , hageren Gestalt des Dom-
rendanteu neub

der Schauplatz gewaltiger DrtMeriekktmpse , vre vls in
die Nacht dauerten.

Starke englische Erkundungsstoße wiederholten sich
in mehreren Abschnitten ; alle sind in unseren Trich¬
terstellungen zurückgeschlagen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Winterberg bei Craonne holten sich die Fran¬

zosen durch das Fehlschlagen mehrerer Angriffe gegen
unsere neuen Stellungen eine Schlappe . Auch der Ein¬
satz einer frischen Division erzielte keinen Vorteil,

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberst v . Eichhorn.
Der Russe hat unter dem Eindruck seiner Mißer-

folge und Opfer nicht von neuem angegriffen.
Heeresgruppe des Generaloberst v . Boehm -Ermolli.

Unser Bormarsch geht unanfhaltsam weiter . Unter
»er, Augen Seiner Majestät des Kaisers schlugen tamps-
betvährte Divisionen beim Aufstieg aus ver Screth-
Siiederung zwischen Tarnopol und Trenrlowla starte
rnssischc Angriffe zurück und gewannen im Etnrm
die Höhen des Ostusers . Hier wurden erneut tiefgestas-
fette Angriffe der Russen abgewiesen.

Darnopol ist genommen!
Wir nähern uns Bnczacz; Stanislau und Rad-

worna sind in unserer Hand!
Nachhuten des Feindes wurden überall geworfen.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Die Truppen des Nordflügels halten mit den

im Karpathen -Vorland vorwärts drängenden Kräften
gleichen Schritt.

Südlich des Tartaren -Pafses hält der Gegner noch
seine Stellung.

Im Südteil der Karpathen drang der Feind am
Susita -Tal in unsere Linien ; sein schnell genährter
Stoß wurde in einer dicht westlich gelegenen Riegel¬
stellung zum Stehen gebracht.
Heeresgruppe des Generalfeldniarschalls v . Mackensen.

Am unteren Sereth lebhafter Feuerkampf ; bisher
reine größeren Angriffe.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
* . *

Tarnopols Bedeutung.
Die einst blühende , 30 000 Einwohner zählende

Stadt Tarnopol ist nicht nur die Hauptstadt Ostgali¬
ziens , sondern auch der militärische Schlüssel dieses
österreichischen Staates . Sie hat in russischen Hän¬
den viel leiden müssen. Aus dem südlichen Ruß¬
land führten große Bahnlinien über Balta , Kischinew
oder Kiew von Odessa her in direkt östlicher Linie
auf diese Stadt . Ihr Besitz sicherte dem von Osten
kommenden Eindringling einen wichtigen Abschnitt,
den Lauf des Sereth , von dem er auf guten Straßen
und Bahnen gegen Lemberg Vorstoßen konnte.

Tarnopol ist, nachdem es in russische Hände ge¬
raten war , im September und Oktober 1915, hart
umkämpft worden . Es zeigte sich dabei , daß der
Brückenkopf auf dem westlichen Ufer des Flusses von
den Russen stark ausgebaut war . Sein Verlust war
gleichbedeutend mit dem Verlust der ganzen Fluß¬
linie . Der russische Versuch freilich , von Tarnopol
aus unsere Stellung zu durchbrechen, scheiterte bereits
früher an dem Widerstand der Armee des Grafen
Bothmer und endete diesmal in dem Verlust der
so wichtigen Stadt für den Feind.

Das wiedergewonnene Tarnopol wird geraumer
Zeit bedürfen , ehe es seine alte Blüte wieder er¬
reicht hat , aber seine günstige Lage wird es bald wieder
zu dem machen, was es war , zum Haupthandelsplatz
Ostgaliziens mit seinen großen Pferdemärkten und sei¬
ner Rübenzuckerfabrikation , Wachs- und Honigsiede¬
reien und seinen Gerbereien ; denn die Fruchtbarkeit
des Landes , dessen Verkehrsmittelpunkt Tarnopol bil¬
det, hat auch der russische Feind nicht vernichten
können.

■n — www >r—n iirrn—mm — — i— —

Als die Tür sich geschloffen hatte , wollte er die
unangenehme Stimmung , die der Besuch hevovgeru-
fen , durch ein Lied fortpfeifen . Aber es gelang nicht
recht. Er griff zur Zigarette , und als auch die versagte,
und sich bei ihm noch das Unbehagen verstärkte , zog
er sich an . um in ein Kaffeehaus zu gehen.

Dort saß er längere Zeit allein und sann über al¬
les nach. Seiner Meinung nach hatte er ganz korrekt
gehandelt , als er den Gruß des Leutnants Andraski
nicht sehen wollte . Als der Artikel erschienen war . hat¬
ten er und einige Kameraden sich darüber unterhal¬
ten . Man hatte noch am selben Abend in der Geschichte
des Deutschmeisterregiments 30 Jahre zurück Nachfor¬
schungen angestellt und war zu dem unumstößlichen
Resultat gekommen , daß der Leutnant Stephan An¬
draski der Sohn des ehemaligen Grafen Andraski
war . Und der wa-r wegen seiner festgestellten Verbin¬
dung mit einem russischen Spion noch gerade so davvn-
gekommen . daß er sich ohne staatliche Hilfe erledigen
konnte . Da war es doch eigentlich ein Skandal , daß
der Sohn eines solchen Menschen den Ehrenrock des
Kaisers tragen durfte . Da mußten alle Hebel in Be¬
wegung gesetzt werden , daß solch ein Mensch aus dem
Offmerkorps so schnell als möglich herauskam.

Gewiß — Andreas Kohut konnte als Mensch den
Stephan Andraski ganz gut leiden . Er war ihm in der
Jugend ein lieber Spielgefährte gewesen , hatte ihm
sogar oftmals bei tollen Streichen den Rücken gedeckt
und aalt bei ihm als ein äußerst ehrenhafter und
wahrheitsliebender Mensch.

Wäre der Andraski als Zivilperson in den Wagen
getreten und hätte if,tr gegrüßt , er würde , trotzdem
er im Offiziersrock war . zu ihm getreten sein und ihm
die Sand gereicht haben . Ja . das würde er sogar ge¬
tan haben , wenn er auch bas gewußt hätte , was er
nun erfahren hatte.

Aber - der Stephan Andraski hatte ihn nicht
alö Zivilperson gegrüßt , sondern als Offizier.

Da gab es nun nichts zu wollen , da mußte er dem

Neue N-Bootserfo !ge.
Berlin,  25 . Juli . Neue U-Bootserfolge

Sperrgebiet um England : 26 « «6 Bruttoregister,, ^ ,
Unter den versenkten Schiffen befanden sich"?

große beladene , aus Geleitzügen herausgeschL
Frachtdampfer . Eines der versenkten Fahrzeuge k
Petroleum geladen ; die Ladungen der übrigen <54
konnten nicht festgestellt werden . ■

Neue U-Bootserfolge im Mittelmeer : 9 Dan»
und 7 Segler mit rund 38666 Tonnen.

Darunter befanden sich der bewaffnete sranzösjj
Dampfer „Minerve " (952 Tonnen ), der bewam
italienische Dampfer „Fratelli Bianchi " (3542 Ton„,
mit 4800 Tonnen Kohle von Amerika nach Italien,
bewaffneten englischen Dampfer „Wilbersorce " (Z,
Tonnen ) mit Erzladung von Algier nach England „
„City of Cambridge " (3814 Tonnen ) mit Stück
von Alexandrien nach Liverpool.

Allgemeine Krieasnachrichtep
Ter Kaiser am Sereth.

Der Deutsche Kaiser ist am Dienstag an bet g
I zischen Front eingetroffen und hat sich zu den
> Sereth kämpfenden Truppen begeben . Kaiser ]

weilte am Tage vorher bei den weiter südwest
vordrängenden Truppen . Er kam bis südlich von;
halce.

Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Ba«
und sein Generalstabschef , Oberst Hofsmann , echte
das Eichenlaub zu dem Orden Pour le Merite,
Chef des Generalstabes eines Armeekorps , M
Frantz , den Pour le Merite selbst.

Die Konferenz von Paris.
An der am Dienstag offiziell erösfneten Ent«

konferenz in Paris nehmen teil : für Frankreich : U
für England : Lloyd George , für Italien : Sonninv,
^Rußland : Sevastopulo , für Serbien : Paschitsch,
Griechenland : Romanos , für Rumänien : Lahov«
Man will aus die Friedensresolution des Reichste
antworten Um einen Vorgeschmack dieser Antwort
geben, fügt Havas hinzu , die Reichstagsresolution h
den Zweck verfolgt , das russische Volk zu vemüi
wnd Lesterreich-Ungarn zu täuschen.
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Kornilow — ein alter Bekannter.

General Kornilow , der soeben als Nachfeli
Gutors das Kommando der russischen Südwestft
übernommen hat und seit seinem Teilerfolg bei j
uislau besonders bei den Westmächten als neuentdki
Genie gefeiert wird , ist ein alter Bekannter von
Er kommandierte im Mai 1915 die 48. russisch,
Vision, die nach dem Dmrchbruch von Gorlice
Stcopkv in den Karpathen dem österreichisch-u
scheu Korps gegenüberlag . Kornilow , der in vor!
Linie kämpfte, erhielt einen Maschinengewehrschuf
den Arm . Er flüchtete während des aufgelösten
zuges seiner Division in die Wälder , um der
gennahme zu entgehen . Eine fünftägige Wan
rührte ihn mit neun Offizieren seines Stabes nach!
lizien , bis er sich endlich in der Gegend Sanok'
verhungert einer Munitionskolonne ergab . Vom
Mandanten des siebenten Korps, Erzherzog Z
erbat er die Bescheinigung , daß er verwundet in
fangenschaft geraten sei. Kornilow war zwar dun
Mißgeschick sehr niedergeschlagen , doch war er
und unbeugsam , seine Energie nicht zu verkennen. i>
dem ungarischen Gefangenenlager Koeszeg . wohin
dann gebracht wurde , gelang ihm die Flucht über!«
rumänische Grenze.

Das Todesbataillon der Frauen.
Das russische Pressebureau in der Schweiz

det : Rach feierlichem Gottesdienst in der PeterB
ger Kathedrale , dem der amerikanische und der
nische Botschafter und die Attachees beiwohnten , ss
das erste weibliche Todesbataillon zur Front

Kerenskis sinkender Stern.
Der russische Ministerpräsident erklärte , die H>

visorische Regierung werde mit Blut und Eisen
russische Einigkeit zusammenschmieden. Die Lage
der Front sei sehr ernst . Er sei trotzdem überzeugt,!
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Offizier zeigen , daß er ' ihn nie Kamerad nicht mei
kannte.

Zu einem anderen Resultat konnte Andreas
J)ut als Offizier der Honvedbusarep nicht kommen.

Nun aber hatte stch der zukünftige Schwiege rvaü'
noch hineingemischt und war gewissermaßen dem
phan Andraski zuvorgekommen.

Der Honvedhusar bestellte sich Kognak.
Der Kaffee verbesserte auch nicht mehr seine Sti^

mung.
Mit dem Schwiegervater — er zog noch eirrw"

dessen Visitenkarte hervor und las sie — Domren ^ '
am Stephansdom , und ehemaliger Offizier — 5°“'
ehrenhafte Persönlichkeit — er drehte die Karte
vös zwischen den Fingern , er vermochte gar keine
Weg zu sehen, wie er über den alten Herrn fort w
sogenannten Tagesordnung kam.

Der würde ihn unbedingt vor die Pistole soröell
falls er sich nicht entschuldiäen würde.

Er setzte das Kognakglas so hart auf die Marnm
platte , daß es vom Stiel brach. Das mit dem alw
Herrn ging auf keinen Fall . Das konnte er nickt. *
mußte noch heute mit befreundeten Kameraden besAr
chen, was er tun sollte. Mit einem unterdrückten
über die ganze Sache warf er dem Kellner die
lung hin , ließ sich dp« Mantel über den linken
ziehen , während der rechte, der in der Binde lag. ”
leeren Aermel hernnterbänaen ließ . .J

Zu derselben Zeit mar Stephan Andraski auö j
Hofburg mit neuen kaiserlichen Befehlen auf eiE
kurze Minuten nach Hause gekommen , um seiner
ter Lebewohl zu sagen und für die Fahrt , die ibE
seinem Flugzeug zum großen Hauptquartier des
Herzogs an die Front bringen sollte , noch einige
chen mitzunehmen . - M

Als der Honvedhusar mit seinen Kameraden^
zusaminensetzte . um den Fall zu erörtern , ließ Step»»
Andraski die Luftschrauben anwerfen und hob
seinem Flugzeug von der Erde empor.
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kc  TtaatsorgariiSinus zureichend kräftig fei,' um offne
^aendwelche stellenweise Ampntierung zu genesen . Ja
r-neni Falle werde die russische Regierung ihre Pflicht
Cn Die russische Anarchistin Alexandra Kollintaj , die

lSch in Stockholm aufhielt , reiste plötzlich wegen der
«loespitzten Lage nach Petersburg . Sie versicherte»
Ln-enskis Diktatur werde ebenso bald zu Ende sein
Jjc seine Offensive.

Reue Minister in Rußland.
i Esse nsow  ist zum Justizminister und Mitglied
Ar vorläufigen Regierung und Barischnikow  zum
Minister für öffentliche Unterstützung ernannt »vordem;
beide sind Progressisten und Dumamitglieder.

Hollands Hoheitsrechte neu verletzt-
s Aus Amsterdam wird berichtet , daß der deutsche
Kampfer „Norderney " nahe der holländischen Küste
von einem englischen U-Boot torpediert worden sei.
Sine andere Nachricht aus Willemsoord besagt , daß
in der Nähe von Texel , wahrscheinlich innerhalb des
niederländischen Hoheitsgebietes , zwei deutsche Schifft
versenkt und zwei andere aufgebracht worden seien.

Das sind neue freche Verletzungen der holländischen
Sohettsrechte . Sie geschehen zu einer Zeit , wo noch
die Beschwerde wegen des Ueberfalls von Bergen
schwebt. Die einzige Wirkung ist bisher eine schnöde
Kd rache der e nglischen Presse gewesen . Es genügt,
an die von Reuter verbreiteten Ausführungen des
Observer " zu erinnern , daß Holland das Recht aus

Ächtung seiner Neutralität verwirkt habe . Und was
sagt Holland?

Eine neue englisch« Kriegszielrede
bat der Minister Lord Robert Cecil gehalten . Sw
scheint schon bescheidener zu sein - Im Hauptpunkte
erklärte er : Englands Ziel sei „ein dauerhafter
Ausgleich  und ein befriedigender Friede , der nicht
auf Eroberung und Herrschaft , sondern auf dem
Grundsatz der Selbständigkeit der Völker beruhe , die
den neuen Zustand gegen künftige Aeuderungeu sichere."

Nicht viel anders hat sich der deutsche Reichskanz¬
ler qeäutzert . Lord Cecil sprach nebenbei noch von
keinem „Wunsch ", den deutschen Militarismus ver¬
nichtet zu sehen.

England ruft nach dem Dollar.
: Das englische Unterhaus hat 13 Milliarden
Krieqskosten neu bewilligt . Im Unterhause sagte der
Ki nanzminister Bonar Law . er sei einigermaßen ent¬
täuscht, daß trotz der Hilft Amerikas die Vorschüsse
07! die Alliierten zugenommen hgtten . Er sei itber-
renat daß Präsident Wilson und seine große Natron
diese 'Vorschutzfrage mit Hochherzigkeit behandeln wür¬
den. oder besser gesagt , mit dem Verständnis , daß
die Sache der Alliierten eine gemelnsame sei . Man
müsse sich darauf verlassen können , von den Ver¬
einigten Staaten die Mittel zum Ankauf von Vor¬
räten aller Art für die Alliierten zu erhalten . Dre
«samten Vorschüsse an die Alliierten und Dowrnions
betrügen 20V2 Milliarden Mark . Diese Ziffer ist be¬
achtenswert . Dahinter bleiben die Borschußfeistungen
Frankreichs an die Ententegenossen , obgleich sie sehr
beträchtliche sind , ganz erheblich zurück. Die Aus¬

gabe einer neuen englischen Anleihe wird schon seit
wnaten bei den ins Ungeheuerliche wachsenden eng-

«schen Ausgaben erörtert , und ste wäre schon langst
verwirklicht ivorden , wenn hie mrlrtarrschen Beglert-
.innstände m  England günstiger

Amerikas Hilfe in weiter Ferne . i
Der militärische Mitarbeiter der enaE 'chen Zeitunc

Daily Telegraph führt anS , daß die Ausbildung bei
«merikänischen Armee bedeutende Zeit erfordere , un
schließt: Wir müssen mit der Möglichkeit rechnen , das
ivn die Hauptlast des Krieges zwe. weitere Jahre » «
«njcrn Schultern zu tragen haben , und mit der nbso
luten Notwendigkeit , einen weiteren Wristerfeldzug vor
zuderetten . - -

Der Sieg des Stahlschisfes.
Fn den Vereinigten Staaten streitet man fick

darum , ob man zur Hilfe stir dw Entente Mo de,
Stab 'schiife Wauen solle . Ter Vorsitzende oe-.- - -4k
sahrtskollegiums Denman - ^ " schiffe bauen wollte

hat jetzt auf Wilsons Geheiß zurücktreten müssen . Es
werden also Stahlschiffe gebaut . 1 ; ! - ;

Japan stellt vier Hilfsgeschwader.
Der japanische Marineminister gibt nach englischen

Meldungen bekannt , daß im Einverständnis mit der
britischen Regierung ein japanisches Geschwader nach
dem Indischen Ozean entsandt worden sei . Die An¬
wesenheit einer Anzahl deutscher Hilfskreuzer ( ? ?) in
der Nähe der bengalischen Küste sei die Veranlassung
iu dieser Maßnahme . Ein zweites Geschwader mit
Monitoren sei bereits im Mittelmeer angekommen.
3m fernen Osten patrouilliere im Juteresse Großbri¬
tanniens ein drittes und im südatlantischen Ozean
rin viertes Geschwader.

Politische Rundschau.
Berlin,  25 . Juli.

— Der Reichskanzler Dr . Michaelis wird im Laufe
des nächsten Monats eine Reise nach den Hauptstädten
der größeren Bundesstaaten unternehmen , um sich den
Vuudesfürsten vorzustellen . Er wird sich auch nach
Wien begeben.

— Staatssekretär Dr . Sols  hat in einem Schreiben
Hamburger Kolonialfreunde erklärt, er gedenke das

chm so lieb gewordene Amt um sowenigerzuver-
ivssen,  als er nach den Leidensjahren des Krieges
von der glücklichen Zukunft  unserer kolonialen
Sache fest überzeugt sei.

— Die Ernennung des bisherigen Leiters der
Reichssettstelle . Landrat v . Grävenitz , zum Unter-
Naatssekretär in der Reichskanzlei  ist den
Abendblättern zufolge vollzogen . Der bisherige In¬
haber dieser Stelle war llnterstaatssekreiär Wahnschaffe
Das „Berliner Tageblatt " erklärt , diese Beförderung
erwecke als erste Betätigung in der Richtung des großen
"Revirements " im Reich und in Preußen „einige Be-
"emmungen "..

„ r: Der schwer verständliche Reichskanzler . Zu der
^uen Auslassung der „Nordd . Allg - Ztg .". worin es

8«ryr, „Der Kanzler yade nur eine selvflverfrSndliche
Pflicht erfüllt , wenn er betonte , daß die Sicherung
der deutschen Grenzen  beim Friedensschlutz eine
unabweisbare Notwendigkeit bedeute ", erklärt der Vor¬
wärts , auch diese Wendung lasse an Klarheit viel AU
»wünschen übrig . „Man kann,  wenn inan will , so
schlußfolgern : Der Reichskanzler erklärt sich für einen
Frieden der Verständigung und des Ausgleichs in
Uebereinsttmmung mit dem Reichstagsbe-
s -chluß.  Der Reichstagsbeschluß spricht sich gegen
„erzungene Gebietserweiterungen " aus , also will auch
der Reichskanzler die von ihm für notwendig erklärte
Sicherung der deutschen Grenzen nicht durch erzwungene
Gebietserwerbungen , sondern auf einem andern Weg,
zum Beispiel durch die im Reichstagsbeschluß gleich¬
falls geforderten „internationalen Rechtsgarantien"
oder anch kleinere Grenzberichtigungen im Wege frei¬
willigen Gebietsaustausche -) durchführen . — Man kann
aber , wenn man will , auch so schlußfolgern : Der Reichs¬
kanzler erklärt die Sicherung der deutschen Grenzen
für eine unabweisbare Notwendigkeit . Unter Sicherung
Der Grenzen versteht man gemeinhin eine Hinaus¬
schiebung  der Grenzen , und so faßt auch Lloyd
George in Uebereinstimmung mit der deutschen Ännexio-
nistcnpresse dieses Wort auf . Ist nun die Sicherung,
will sagen die „Hinausschiebung der Grenzen " ein«
..unabweisbare Notwendigkeit ", dann müssen die dazu

notwendigen GebietSerwcitenlngO ! erzwungen rveeoe :,
Herr Michaelis wäre demnach kein Gegner <rzwungeuer
Gebietserweiterungen und befände sich inir dem Reichs-
tagsbeschlutz nicht in Ucbercinstiimining , sondern
schärfsten Gegensatz  zu ihm. — Der „Vorwärts
verlangt zuviel , wenn er eine so scharfe Festlegung
der Kriegsziele fordert , daß für die JricdcnSverhunv-
tung keinerlei Spielraum mehr bestände . Mögen snr
zunächst einmal nun unsere Feinde äußern ; es wird
sich dann zeigen , ob die Mittelmächte einen Anlaß
haben , ihre Kriegsziele noch näher zu bezeichne»«.

Der Kanzler und seine Heimat , Dem neuen
Reichskanzler Dr . Georg Michaelis , der ein Sohn der
Stadt Haynau  in Schlesien ist , sandte der Maglstra-
ein Glückwunschtelegramm . Darin heißt ..Möchte
dem Namen unserer Stadt , an Pen sich durch Blüchers
Reitersieg 1813 die Wendung des Kriegsglücks für
Preußen knüpft , auch eine gleich glückliche Vorbedeu¬
tung für die Rettung Preußen -Deutschlands aus schwe¬
rer , innerer Bedrängnis beschieden sein ." Der Kanz¬
ler dankte seiner Neben Vaterstadt herzlich.

*_ , _ * 1' i — ii -~iir- — —— l(—, _i-t *», - —■ — - -- —T-

Lokales und Provinzielles.
Schi erste in, den 26. Juli 191?.

r Die dem hiesigen Lebensmitletaus schuß
neu hinzugewühlle Kommission  ist gestern beim
Landral, Kerry Kammerherrn von Leimburg, vorstellig
gewprhen, um ihm die ty der Volksversammlung am
Samstag iaulgewordenen Wünsche vorzuiragen und hat
zunächst um schleunige Zuweisung eines Ersatznahrungs-
Mittels für die augenblicklich gänzlich fehlenden Kartoffeln
gebeten. Dem Verlangen wurde unverzüglich entsprochen
und für diese Woche auf den Kopf der Bevölkerung
ein ganzes Brot außer der Wochenration bewilligt. Die
Brotkarten hiefür wurden sofort nach hier Übermittelt.
Der Kommission wurde die Mitteilung, daß diese Zu¬
weisung schon früher hätte erfolgen können, wenn von
der Yebensmitteladtetlyng iy Schterstein ein dah.n ge-
hendes Ansuchen, wie von verschiedenen anderen Orten,
ergangen wäre. Das wäre doch wohl das Zunächst,
liegende für unseren verehrten Ledensinstleiausschub ge-
ipesefl, der so wichtige vertrauliche Sitzungen adgehalten hat.

** Ertrunken  ist am Montag Nachmittag im
Strandbad der als Verwundeter im Feldlazarett liegende
Kaypnter Henning infolge eines Gehirnschlages, den er
nach ärztlichem Befund>mWasser erltllen hat. Der Er-
trunkene hatte sich ohne Urlaub aus dem Feldlazarett
entfernt.

** Einem abgefeimten Schwindler  glückte es,
hier einen freschen Gaunerstreich auszusühren. In der
Uniform eines Feldwebels des Jnf.-Aeg. Nr. 29 in
Trier mit der Auszeichnung des Eisernen Kreuzes1. Klaffe
erschien er aus dem hiesigen Bürgermeisteramt und ltetz
sich die nötigen Lebensmittelkartenfür seinen angeblich
hier zu verbringenden 14 tägigen Urlaub aushändigen.
Von da aus begab er sich in das Kaus Mrltelstratze8
und verlangte von dem sich allein zu Kause befindlichen
11 jährigen Töchlerchen der FamilieO. Einlaß- Er ließ
sich in der Küche nieder und stärkte sich durch ein Früh-
stück, zu dem er sich von dem Mädchen, dem er angab,
er habe sich bei ihnen elnlogiert, das nötige Brot dazu
verabreichen ließ und entfernte sich darauf. Sein weiteres
Glück suchte und fand er tm„Sonneneck". Kler erschien
er, lieferte seine Lebensmittelkartenad, und wollte an-
gebltch seinen Urlaub daselbst oerieden. Nachden er
eine Nacht in dem Kaufe verbracht hatte, gab er am
Mittwoch Dormtllag an, er müsse wieder adretsen, da
sein Urlaub verstrichen sei. Er bezahlte seine Zeche und
verschwand. Er hatte aber nicht versäumt, unbemerkt
Haussuchung abzuhalten und2 Paar nagelneue Stiesel,
6 Paar Strümpfe und 1 Dose Totleltenseise mitgehen
zu he ßen- Möge dieser Fall allen Leichlgläublgen Zur
Warnung dienen.

& Man beeile sich mit Bahnverbiiidnnnc « . Die
Schwierigkeiten , die im vorigen Herbst und Winter
bei der Gestellung von Eisenbahnwagen eingetröten
sind , geben vielfach Anlaß zu der Annahme , daß auch
letzt noch die Erschwernisse im Wirtschaftsleben , insbe¬
sondere die nicht allen Ansprüchen gerecht werdende
Kohlenversorgung auf unzureichende Gestellung von
Eisenbahnwagen zurückzuführen sind . Diese Annahme
entspricht in keiner Weise den Tatsachen . Seit mehr
als einem Vierteljahre sind in den großen Kohlen¬
revieren die für die Verladung von Kohle , Koks und
Briketts angeforderten offenen Wagen regelmäßig
vollzählig gestellt . Aehnlich liegen die Verbältnisse

vel ven bedeckten Wagen , die MrnSffmllch die
Beförderung der Lebensmittel und Düngemittel in
Frage kommen . Es sollten alle Sendungen , deren Auf-
lleferrrng und Abbeförderung schon jetzt sich erreichen
laßt , sobald als möglich auf den Weg gebracht wer¬
den . Dies würde die Eisenbahn für den Herbst ent¬
lasten.

Aus aller Wett.
** Eine stävtische Schuhbesohlungsstelle richtet man

J5- ec®. tJ)U^maĉ ,er  sich außerstande
.rflotten , das Flickbedürfnis der Bevölkerung zu be-
rrtebtgen . Die Innung erklärte , lediglich der Leder-
nangel und der Mangel an Arbeitskräften sei daran

** Ein Radikalmittel gegen hamsternde Fremd«
wendet die Stadt Bad Tölz an . Der Magistrat hat
verfügt , daß alle Fremden aufgesordert werden sollen,
das Bad zu verlassen , wenn nicht bis zum >25 . Juli
festgestellt werde , daß der Aufkauf von Eiern und
Butter zu Phantasiepreisen , durch den der einheimischen
Bevölkerung die Lebensmittel genommen wurden , aüf-
gehört habe.

** Großer Zigarcttcnsihmnggcl . An der bayrisch-
österreichischen Landesgrenze zwischen ^ ieftrsfelden und
Erl blühte in letzter Zeit lebhaft der Zigarettenschmug¬
gel . Die Hauptrolle spielte dabei der reichbegüterte
Rainerbauer in Erl , der unter Beschlagnahme von
30 000 deutschen Zigaretten mit seinen -ibelfern , die bei
der Nacht die Grenze auf einem Kahn übersetzten , ver¬
haftet wnrde . Den Rainerbauern , der im Erler Pas-
sionssviel den „Judas " darstellte , ließ die Gerichts¬
behörde gegen 40 000 Kronen Sicherheitsleistung vor¬
läufig wieder frei . Sein werwolles Vieh auf der Alm
tourde beschlagnahmt.

** Die 15 OOO. Lokomotive verließ am Montag die
große Fabrik der Firma Henschel L Sohn . Vor kaum
sieben Jahren wurde erst die 10 000 . Lokomotive den
Staatsbahnen übergeben . Die Jubiläums -Lokomotive
stellt eine neue Bauart dar . die für das Deutsche Reich
einheitlich eingesührt werden soll.

** Eine eigentümliche Entdeckung haben die Duis¬
burger an ihrem Notgeld gemacht. Genau in der Mitte
der 25- Pfennig -Scheine sind nämlich auf dem Werü
papierunterdruck die Worte zu entziffern : „Für jeder
Geck 1917 ". Auch auf den 50-Pfennig -Scheinen befindet
sich dieser Aufdruck . Die Stadthauptkasse will nicht
wissen , was es mit dieser humorvollen Inschrift für
eine Bewandtnis hat , oder ob gar ein „tieferer " Sinn
dahinter steckt-.

Briefkasteu.
HerrnM. A. Ihr „Eingesandl" enthält so scharfe

persönliche Wendungen, daß es zur Aufnahme tu unsere
Zeitung nicht geeignet ist.

Eingesandt.
(Für alle unter dieser Rubrik stehenden Mitteilungen übernimmt

die Redaktion ketnr Verantwortung.)

Der Verfasser des Stimmungsbildes über die Ein¬
wohnerversammlung dürfte mn seinem durch Froschgeauak
usw- ausgelösten sentimentalen Ausführungen sicher nicht
der Stimmung der übergroßen Mebrheit der hiesigen Ein¬
wohnerschaft Rechnung getragen haben. Jedenfalls zeugen
seine Ausführungen davon, daß die Nöten der Zeit noch
ziemlich spurlos an ihm dorübergegangen sind. Wirkt nicht
wie eine Verhöhnung der Satz? : „Da strömen sie herbei
usw, die meisten noch nicht so abgemagert, daß sie es
hindert, stundenlang zu sitzen und auf den Augenblick zu
warten, wo sie selbst reden oder einem Redner den nötigen
(8ic d. Eins.) Beifall zollen könne»." O, ahnungsloser Engel
Du ! Glaubt man diese spontanen Beifallsausbrüche, welche
doch nur ein beredtes Zeugnis von Sorgen, Lerden und
Veraniwortlichkeitsgesühl sein können, nicht anders deuten
zu müssen, dann sollte man dies im stillen Kämmerlein
seines Herzens bewahren oder den Mut besitzen, (eine der
schönsten Männerlugenden frei und offen und nicht unter
dem Schutze des Anonymus seine Auffassung zu vertreten.
Ein Verdienst für die Herbeiführung besserer Ernährungs-
Verhältnisse bat der Einsender damit sich sicher nich erwor¬
ben. „Kritisieren ist ja leichter als Bessermachen" sagt der
Einsender. Recht so! Dann aber nur kräftig mit zugcpackt.
Jedenfalls wird mit derartige» philosophischen Ergüssen zur
Besserung auch nicht beigetragen Es dürste wohl auch hier
das Wort Heine's zutreffen: Im hungrigen Magen nur
Eingang finden, Suppenlogil mit Knödelgründen- Also
nicht PhilosoPhenlogrk, sondern Brok,

R. Eitner.

Letzte Nachrichten.
B e rl i n , 24. Juli - (WTB- Nichtamtlich) Kriegs-

Müdigkeit in der französischen Armee. Erbeutete französische
Briefe melden erneut Gehorsamverweigerungen und Meutereien,
ja selbst Angriffe auf Offiziere in der französischen Armee.
In einem Schreiben vom 15. Juni heißt es u- a : Ich
wundere mich nicht mehr, daß die Soldaten den Krieg satt
haben. Was haben wir bis jetzt gewonnen? Gewonnen
hat nur der Tod. Die Soldaten selbst müßten sich austehnen.
Wie ich dir schon schrieb, ist ein Urlaubstransport, der durch
Montargies fuhr, geschlossen in die Stadt marschiert, mit
wehender Fahne unter dem Rufe: Nieder mit der Armee!
Es lebe die Revolution! Die Truppen der Garnison
von Montargies mußten Ordnung schassen.

P a r i s , 25. Juli . (WTB. Nichtamtlich.) Meldung
der Agence Havas- Heute Vormittag fand im Ministerium
des Aeußern die erste Sitzung der Konferenz der Alliierten
statt. Ribot eröffnete die Versammlung und begrüßte die
Vertreter der Alliierten. Die Mitglieder der Konferenz
beschlossen, über die Beratungen strengstens Stillschweigen
zu bewahren-
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Scherz und Ernst.
tf . Das Ueiramsest ver Gefangenen . Das höchste

lauer mohammedanischen Feste wurde jüngst in dem
nahe bei Berlin gelegenen Weinbergslager (Wilnsdorf)
von den mohammedanischen Kriegsgefangenen nach
"eimischer Sitte gefeiert . Zugegen waren die türkischen

'enerale Nasir Pascha und Jmhoff Pascha . Die Feier
Land am Fuße der Moschee " statt / die 'der Kaiser für
Die kriegsgefangenen Mohammedaner erbauen ließ . Nach
dem Gottesdienste begaben sich die Gefangenen in ihre
Quartiere zurück , wo sie nach vierwöchiger Fastenzeit
ihren Festbraten (der Sultan hatte eine Anzahl Ham«
ruel dazu geschenkt ) gut schmecken ließen . |

tf Sechzig Äiäuberhauptmänner führt die neue
Liste verbotener Schundliteratur unter 328 „Werkens
auf . deren Verbreitung durch Verfügung des Oberkom -'-s .i- <— - - - “v*—- - - ■ - - >1mandierenden in den Marken unter Strafe gestellt ift 1
Darunter fehlt weder Schinderhannes noch Lipps Tul^
lian , wie denn überhaupt diese Liste , die das Gröbstei- ° — - - ' -
des Groben ans dem Verkehr verbannt , an Kloster^
frauen , Piratenkapitäne , Ausschlitzer , schöne Müllerin-
nen und schöne Gräfinnen erinnert , die man längst für
verwest und vermodert gehalten hätte . Und doch er¬
scheinen diese auf den dunklen Wegen des Kolportage -1
buchhandels verbreiteten verblödenden Erzeugnisse un¬
genannter Verfasser überwiegend in Dresdener und
Berliner  Verlagsgeschäften , die sich zum Teil sehr
„modern " klingende Titel beilegen . Die Gegenwart ist
nur ganz spärlich auf der Liste vertreten mit einigem
Fliegererzählungen und Pfadfinder - und Wandervögel
geschichten , auf den Weltkrieg beziehen sich nur die drei>
Romane Das Eiserne Kreuz " , „ Um Deutschlands!
Ehre " und „ Unsere Helden im Weltkrieg " . Es will fast
scheinen , als ob gerade auf diesem Sondergebiete der'
Schundliteratur der feste Griff , mit dem die Räubers
und Grafenbräute erstickt wurden , versagt hätte , und
auch gegen die „ hygienischen " Bücher , die „ süße Lie-
besstunden " , „ häusliches Glück " . ..Ratschläge für VerÄ
lobte " versprechen , noch zu zart verfahren ist . g

Amtliche Bekanntmachungen.

Aus Grund des 8 1 der Bekanntmachung des Herrn
Regierungspräsidenten vom 16 . Juli 1917 wird Unbefugten
das Betreten der Feldwege während der Nachtzeit (von
9 Uhr abends bis 3 Uhr vormittags ) verboten.

Zuwiderhandelnde werden in Strafe genommen.

Als gesunden ist gemeldet:
Eine Heugabel.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.

Schierste in.  den 26 . Juli 1917.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Verordnung betr . Elektrizitätsversorgung zuw
Frührrnsch für den Landkreis Wiesbaden.
1. Um eine Ueberlaslung der Transformatoren beim

Dreschen mit elektrischen Aniriebsmaschinen zu vermeiden,
wir bestimmt , daß in der Zeit , wo Elrktromoloren zum
Dreschen lälig sind , Elektrizität für gewerbliche Zwecke
nicht in 'Anspruch genommen werden darf.

2 . Im allgemeinen soll in den Ortschaften des Land¬
kreises möglichst nur ein Dreschsah elektrisch arbeiten , mit
Ausnahme der Ortschaften Delkenheim , Diedenbergen,
Eddersheim , Flörsheim , Wallau und Weilbach , in denen
nbligensalls gleichzeitig zwei Dreschsätze in Tätigkeit treten
dürfen.

3 . Die Bürgermeister haben jedesmal einen Tag
vorher den zuständigen Elektrizitätswerken und dem
Kreisausschuß Wiesbaden telegraphisch Mitteilung zu
machen , an welchem Tage und bet welchen Landwirten
elektrisch gedroschen wird . Dom Äreisausschutz und den
zuständigen Elekirtzilätswerken wird hiernach eine Kon¬
trolle staltfinden.

Wiesbaden , den 23 . Juli 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
von Heimburg.

Betrifft : Die Regelung des Aufkaufs - er
Gpeisekartoffelu »m Kreise

Die durch die Bundesratsverordnung und meine Kreis-
blatibekanntmachuug vom 1 . Juli d . Js . zu Gunsten des
Kommunalverbandes beschlagnahmten Kartoffeln werden
durch mit Ausweise versehene Kommissionäre auf Rechnung
per Kreiskartoffelstelle aufgekauft . Die Kommissionäre er¬

teilen Lieferungsanwelsungen und sind beauftragt , den
Landwirten für die abzutiefernden Kartoffeln gegen die Ab¬
gabe einer ordnungsmäßigen Empfangsbescheinigung des
Kartoffelempfängers Zahlung für die Lieferung zu leisten.
Die Zahlung erfolgt mittels Schecks aus die Rassauische
Genossenschaftsbank in Wiesbaden - Diese Schecks können
bei jeder örtlichen Spar - und Darlehnskasse und bei den
~ iffeise,'

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Tamstag , den 28 . Juli 19 l 7

wie folgt statt:

für die Einwohner des 4 . Brotkartenbezirks von 7— 8 Ahr
H »1 * n h n  8— 9 „

» » n »2 . „ „ „ 9 — 10 n
» y> n »3 . „ „ „ 10 —11 n

Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten
Verkaufszeit var den Geschäften wird nicht gestattet.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
Aufsichksbeamlen werden bestraft.

Raiffeisrnkaffen eingelöst werden - Den Landwirten wird
empfohlen , sich ein Konto bei ihrer örtliche, « Kasse einzu-
richien , weil dann die Beträge ohne Zinsverlust den « Konto
gutgeschrieben werden können

Die Kommissionäre haften für die Güte der von ihnen
abgenommenen Kartoffeln und für das richtige Reingewicht.
Sie sind daher befugt und verpflichtet » minderwertige Kar¬
toffeln von der Annahme auszuschließen , oder einen Minder¬
preis dafür festznsetzen . Zur Vermeidung von Minderge¬
wicht sind die Landwirte verpflichtet , allgemein ein Ueber-
gewicht do» 3 Prozent Kartoffeln zu liefern ; erfolgt
die Lieferung unmittelbar vom Acker , so wird ein Ueber-
getvikht von 8 Prozent gefordert. Sind die abzulie-
fernden Kartoffeln besonders stark mit Erde behaftet,
so ist der Kommissionär berechtigt , weitergehende Ge¬
wichtsabzüge zn machen. Zur Behebung von Zweifeln
wird besonders beiont , daß das verlangte Ilebergrwicht in
keiner Weise etwa dem Kommissionär zu gute kommt , da
derselbe nur die Reingewichte bezw . die tatsächlich veraus¬
gabten Kartoffelgelder verrechnen kann Die Karroffeler
zeuger sind verpflichtet , auf Ersuchen dem Kommissionär
über ihre Kartoffelanbauflächen , über ihren eigenen Kartoffel¬
bedarf und über ihre Erntemengen wahrhestsgemäße Mii-
mlungen zu machen und ihm das Beirrten von Räumlich¬
keiten , in denen Kartoffeln gelagert oder verumtet werden,
zu gestalten . An andere Aufkäufer , als den für die je¬
weilige Gemeinde bestimmten Kommissionär , dürfen die
Landwirte Kartoffeln nicht absetzen.

Als Kommissionär für die Gemeinde Schi er st ein
ist bestimmt : Kommissionär W . Nikolai , Frauen«
stein,  Fernsprechanschluß Bürgermeisteramt Frauenfrei«
4721.

Wiesbaden , den 22 . Juli 1917.
Der Kommunalverband Landkreis Wiesbaden,

von Heimburg,
Königlicher Landrat.

In den Geschäften:
1. Deutzer . Wörtstratze
2. Kilb . Wilhelmstraße

- 3. Konsum -Verein Biebrich , Dotzheimersiraße
wird aus die Kartoffelkarte für die Zeit vom 21 .— 31 . Zull
ds . Js - ein weiteres Pfund Kartoffeln ausgegeben.

Bet der Brotkarten -Ausgabe am Samstag wird
außerdem eine Brotzusahkarte für diejenigen Personen
zur Ausgabe kommen , die nachweisbar keine Kartoffeln
mehr haben und nlchl zu den Karloffel - Selbstversorgern
gehören.

Betrifft : De « Verkehr mit He « im Kreise.
Mit Rücksicht auf die an den Kommunalverband ge¬

stellten Anforderungen , betreffend Heulieferung an die
Heeresverwaltung und an die Rüstungsindustrie des
Kreises , werden hiermit die im Kreise befindlichen , von
den Besitzem nicht in der eigenen Wirtschaft erforder¬
lichen Heumengen zu Gunsten des Kommunalverbandes
beschlagnahmt.

Die Besitzer von Heu werden hiermit aufgefordert,
ihre verkäuflichen Heuvorräte unter Angabe der Menge
und der Heuatt (ob Wiesen - oder Kleeheu ) der Kriegs¬
wirtschaftsstelle des Landkreises Wiesbaden , Lesstngstraße
16 , zum Kaufe anzubieten . Wird die angebotene Heu¬
menge vom Kommunalverband nicht innerhalb einer
Frist von 14 Tagen in Anspruch genommen , so kann
der Besitzer über diese Menge anderweitig verfügen . Die
Aasfahr do » He » «» s dem Landkreise Wiesbadeu
ift var mit Genshmiguug des Koinmunalver-
baudes gestattet

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Bei¬
ordnung über die Preisprüfungsstellen und die Bersor-
gungsregelung streng bestraft.

Wiesbaden , den 18 . 2uli 1917.

Der Königliche Landrat.
vonHeimburg.

Aecker-Verpachtung.
Drnnerstag , den 2 . August , 4 Uhr . werden 50 Mor¬

gen parzellierte Ackerländereien in den Gemarkungen Schier¬

stem und Niederwalluf auf 9 Jahre öffemlich an Ort und
Stelle verpachtet.

Anfang in Distrikt Lach der Gem . Schierstem.

Biebrich , den 21 . Juli 1917.

Grotzh . Luxemb . Fmanzkammer.
Abt . für Domänen und Forsten.

Lassest Sie fitz vhmgWhirreaf
und sichern Sie sich eine

bleibende Erinnerung ü
an diese Zeit . |

Photograph Strittet |
Biebrich , Rathausstrasse 94.
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beginnend

iMptvmaliiiiiliiiig
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes.
2 . Verschiedenes.

Wir bitten unsere Mitglieder uni allseitiges Erscheint»

Die aktiven Turner und Zöglinge werden ersucht , iw
Turnstunden pünktlich und regelmäßig zn b -suchen . Ä°>
2 . September findet in Biebrich das Jugeudpreisturnen di!
Landkreises Wiesbaden statt und ist auch aus diesem Grün«

zwecks Vorbereitung , der Turnstilndenbesuch notwendig-

Der Borstand

Eine schöne

Aolmling,
bestehend aus 3 Zimmer und
Küche mit Stallung zum 1.
August oder später zu mieten
geslichl . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

2MM n. KW
Durch die Nachtwachen in den einzelnen Gemeinden

wurde sestgestellt , daß hauptsächlich bei Srrombegrenzer -An-
lagen die Nacht hindurch unnützer Weise das elektrische Licht

gebrannt wird . Dies widerspricht nicht nur dem getätigten
Abkommen mit den betreffenden Abnehmern , sondern auch

der Verfügung des Reichskonnnissars über Einschränkung

beim Gebrauch der Elektrizität und machen wir daraus auf¬
merksam , daß jede Anlage in welcher sestgestellt wird , daß
unnützer Weise das elektrische Licht gebraucht wurde , von
unserem Leitungsnetz getrennt werden muß.

(keine Frontspitzwohnung ) mit
elekrr . Licht und Gas zu mieten
gesucht . Offenen unter K . A
600 an die Geschäftsstelle.

Rheingau Elektrizitätswerke
Aktiengesellschaft.

Lin Morgen

Gkümtlhell«der
Kleehrü

zu Kausen gesucht.
Gärtnerei Marti»

Wiesdadknerslraße 24

USein-Eiikens
Ausführung liefertin jede

prompt
Drnikerei W . Probst

Mehrere Kummet
ein Kopfgeste « , Zwei¬
spänner -Zügel , leder¬
ne Zugstränge
sonstiges Pferdege¬
schirr billig zu ver¬
kaufen bei
Jakob Diels , Sattler.
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